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Bbeftandsreflexionen von jfoftas pecbdrabt*
<£s nimmt mid; bigopplig fdjüli JDunber, ob menn man in ben

Stanb öer <£lje eingetreten ift, ob man alfo mie man geroöniglid) fagen

tun tuet, öppen in öppis r/ineinengetreten tft, öem man norannen fjâtte

roeit aus öem tDege getjen föllen. Jnöem id) je^ig nämlid) balö öen

öreifsigiäfjridjten ör/Itdjen <£t)rteg öurrengemadjt Ijabe, fann id; bigofdjt

aus innerfter Ùberjogentjeit non fdjlagenöen Bemetfen öarüber referenöieren,

unö eben öarum tue id) öaju fommen ju erflären, öaf öie <£b,e ein ganj

gemölmlidjer Heinfall nom allerbicfften Kaliber ift, fogar menn öie teure

öb,eltd)e (Baftin nur ein gan$ mageres ^rauenjimmer ift. Aber bei öerigen

Angelegenheiten tuet es ftd) meb,rfd)tenteils fragen tun, mer non öen smet

Beiben meï)r inenger/eit ift?
Zcatia> unö rjaarfdjmeinlid) mirö öie befannte $tan Souife Cofelli unö

anörige Dämlictjfeiten für öas (Êa>ig=ÎDeibIid)e entfdjeiben, aber id) öarf

einenroeg behaupten, öaf immer nur öas Uïannsnolf öer petfd)ierte Ceil

tft. 3d) mar j. B. in meiner gänjlid) unnertjeirafpelten 3unggefeIIen5eit

öie ganse VOoà)e fyinburren ein red)t arbeit* unö tugenöfamer Purfd)t; am

Suntig fogar ein gan5 fauberer Purfd)t menn id) mid) orölid) gmäfdjen

unö gfträl)let t)ab, öann ein ganj- gfdjeiter Purfdjt beim 3affen, aber Ieiöer

ein gans tordjtliger purfd)t menn id) mid) nerliebt getjabt t)aben tat. Unö

afen ift es gefommen, öaf id) mid) als junger Kerli nerfyeiratet Ijabe,

öann bin id) aber goppel fefyr fdjleunigft aus öem getraumten Paraöies

aufengef)eit moröen.

<£in Dtd)ter aus öem grofjen Kanton ennet öem Hrjein tjat behauptet :

(Eine lüelt non jbealen baut bas ^'rje menn es liebt!" TXa, öarüber*

aben fann id) nur fagen, öaf non allen Alen aus meinem lebigen <5i-

fellenftanö öen 3bealen, Prinsipalen, Sfanbalen, geräucherten Alen

einjig nur nod) meine Sdjuefterahle übrig geblieben ift, alle anbern finb

auf ïiimmermiebergûrle nerfàjmunben.

IDas meine felbmalige Ausermät)Ite, meine böfere t}älfte anbelangt,

fyat fte mir alfo met)r Ped) ins Seben gebrungen, als id) je in meiner

Sdjuefterbuttf aufbrausen fann; non A dem mas id) öppenbie in meinen

feufdjen 3ü«glingsjat)ren füllte, bin id) bie leibr/aft'tgfte (Dppofttion ge»

morben. Alle Arbeit greift meine Herfiofität fo an, baf id) mid) immer

am Alfotjol erljolen muef, am fdjönften Sonntag mafd)e id; mid) nid)t

metjr unb beim 3affen friege iä? allemal tufdjubr bie miferabligfte Charte.

So fann ein Zîîenfd) in ber (glje nerfommen. Dabei ift meine Alti nod?

ganj fünbem»üefd)t geroorben. Söll man ftd) alfo babei nit grüen unb

blau ärgeren? Als bas erfdjte (£f)inb bei uns einrucfen tat, £)ab id; mir

vot 5reuöe emen Ucorbsaffen gefauft, jetjt beim sehnten fommt aus lauter

Dersmeiflung ber Kater nit mer/r aus ber Bube. 3^) ^!a^ mi^> fd?on

möllen ju £obe umenbringen, aber s'Setb tue id) ib,r nid)t öen (Befallen

unb menn fte fid) öte Sd)tcinöfud)t an öen t}als ärgert; aber ju -miffen

braud)t fte's nit, öenn öer ZÏÏai ift gefommen, öie Bäume fd)lagen

aus unö meine Ieiöer nod) unfelige Alte fann in öem Artifel aud)

mas leiften, mogegen id) mit meinen Seiften niemals nie nid)t auffommen

fann. Unö öa foll öas (gfyeglücf fein Sdjminbel fein

frttzlt: 6elt (Dnfel, bu fannft nid)t fdjmimmen!"
Onkd: (Semif fann id)s. U)arum meinft bu benn?"

frttzlî: ï)i, Papa fagt immer, es munbert ifm, baf bu bid; fo

lange über IDaffer galten fannft!"

Zufammcngcretztc Sprücbwörtcr.
U)enn bte Xiot am gröften, greift mandjer <£rtrinfenbe nad) bem

Strohhalm, öurd) öen öte blinöe £jenne manchmal aud) ein Korn finbet.

JP Scbiäcbtt îdatterzcicbc.
SDu, Stuebt, fag, roie roeifd) SDu au
SBann '§ îBâtter amig änbret*
©ait Ijüt' b'r grife jue mir. SBenn 'S £au
Stm SDtorge b' ©Ornate ränbret"?
9tei, grtfe, ba bäfd)t Su Iäfee 93rtdtjt "

©äg' id) em ba " im SDÎaic

SKacfjt 'ë SOSätter mängifcbt '§ fdjönfte @fid)t

Unb bruf fangt'ë afo fdmeie!

SDod) d)afd) bruf gai), roänn '§ j' Süri tun
Söcit törne ©prüfeeroäge

Stfifönb hantiere, d)unb '§ mer 3' ©um:
3efc git§ 6im (Sicher SîSge! Spatz.

Skeftanäsrefiexionen von Sofias peckärakt.
Es nimmt mich bigopplig schüli Wunder, ob wenn man in den

Stand der Ehe eingetreten ist, ob man also wie man gewöniglich sagen

tun tuet, öppen in öppis hineinengetreten ist, dem man vorannen hätte

weit aus dem Wege gehen sollen. Indem ich jetzig nämlich bald den

dreißigjährichten öhlichen Ehrieg durrengemacht habe, kann ich bigoscht

aus innerster Uberzogenheit von schlagenden Beweisen darüber referendieren,

und eben darum tue ich dazu kommen zu erklären, daß die Ehe ein ganz

gewöhnlicher Reinfall vom allerdicksten Aaliber ist, sogar wenn die teure

öhcliche Gattin nur ein ganz mageres Frauenzimmer ist. Aber bei derigen

Angelegenheiten tuet es sich mehrschtenteils fragen tun, wer von den zwei

Beiden mehr inengeheit ist?

Natur- und haarschweinlich wird die bekannte Frau Louise Toselli und

andrige Dämlichkeiten für das Ewig-Weibliche entscheiden, aber ich darf

einenweg behaupten, daß immer nur das Mannsvolk der petschierte Teil

ist. Ich war z. B. in meiner gänzlich unverheiraspelten Iunggesellenzeit

die ganze Woche Hindurren ein recht arbeit- und tugendsamer purscht; am

Suntig sogar ein ganz sauberer purscht wenn ich mich ordlich gwäschen

und gstrählet hab, dann ein ganz gscheiter Purscht beim Iassen, aber leider

ein ganz torchtliger purscht wenn ich mich verliebt gehabt haben tät. Und

asen ist es gekommen, daß ich mich als junger Uerli verheiratet habe,

dann bin ich aber goppel sehr schleunigst aus dem getraumten Paradies

ausengeheit worden.

Ein Dichter aus dem großen Aanton ennet dem Rhein hat behauptet:

Eine Welt von Idealen baut das herze wenn es liebt!" Na, darüber--

aben kann ich nur sagen, daß von allen Aken aus meinem ledigen

Gesellenstand den Idealen, prinzipalen, Skandalen, geräucherten Alen

einzig nur noch meine Schuesterahle übrig geblieben ist, alle andern sind

auf Nimmerwiedergüxle verschwunden.

Was meine selbmalige Auserwählte, meine bösere Hälfte anbelangt,

hat sie mir also mehr Pech ins Leben gebrungen, als ich je in meiner

Schuesterbutik aufbrauchen kann; von Allem was ich öppendie in meinen

keuschen Iünglingsjahren fühlte, bin ich die leibhaftigste Opposition

geworden. Alle Arbeit greift meine Nerfiosität so an, daß ich mich immer

am Alkohol erholen mueß, am schönsten Sonntag wasche ich mich nicht

mehr und beim Iassen kriege ich allemal tuschuhr die miserabligste Eharte.

So kann ein Mensch in der Ehe verkommen. Dabei ist meine Alti noch

ganz sündenwüescht geworden. Söll man sich also dabei nit grüen und

blau ärgeren? Als das erschte Ehind bei uns einrücken tat, hab ich mir

vor Freude einen Mordsaffen gekauft, jetzt beim zehnten kommt aus lauter

Verzweiflung der Aater nit mehr aus der Bude. Ich hab mich schon

wöllen zu Tode umenbringen, aber z'Leid tue ich ihr nicht den Gefallen

und wenn sie sich die Schwindsucht an den hals ärgert; aber zu 'wissen

braucht sie's nit, denn der Mai ist gekommen, die Bäume schlagen

aus und meine leider noch unselige Alte kann in dem Artikel auch

was leisten, wogegen ich mit meinen Leisten niemals nie nicht aufkommen

kann. Und da soll das Eheglück kein Schwindel sein

fvît2lî: Gelt Onkel, du kannst nicht schwimmen!"
Onkel: Gewiß kann ichs. Warum meinst du denn?"

fritzli: he, Papa sagt immer, es wundert ihn, daß du dich so

lange über Wasser halten kannst!"

^usarnmengelet2îe 8prückvl>örder.
Wenn die Not am größten, greift mancher Ertrinkende nach dem

Strohhalm, durch den die blinde Henne manchmal auch ein Aorn findet.

^ii? Sckläckti MZttev-elcke.

Du, Ruedi, säg, wie weisch Du au

Wänn 's Wätter amig ündret'
Sait hüt' d'r Fritz zue mir. Wenn 's Tau

Am Morge d' Schmale rändret"?

Nei, Fritz, da häscht Du lätze Bricht"
Säg' ich em da " im Maic

Macht 's Wätter mängischt 's schönste Gsicht

Und druf fangt's afo schneie!

Doch chasch druf gah, wänn 's z' Züri inn

Mit ihrne Sprützewäge

Ahfönd hantiere, chund 's mer z' Sinn:
Jetz gits bim Eicher Râge! soà


	...

